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Anlässlich des 10-jährigen Bestehens wurde von Hermine Burchhardt im Jahre 1956 eine kostenlose 

Festschrift über die Entstehung der Mariengrotte (genannt: Lourdesgrotte) und der Ehrengräberstätte 

herausgegeben. 

Sehr ausführlich und detailliert beschreibt sie darin von den Anfängen ihrer Inspiration zum Grottenbau  

und der schwierigen Materialbeschaffung sowie von der Einweihung am 30.05.1946 und Krönungsfeier 

der Muttergottes-Statue am 01. Nov. 1954.  Auszugsweise wird nachstehend über die Einweihungs- und 

Krönungsfeier berichtet. Hermine Burchhardt schilderte die einzelnen Geschehnisse wie folgt: 

 
 

Einweihung der Lourdesgrotte 

 

Damals fiel Christi Himmelfahrt auf den 30. Mai. 

Die Grotte war mit weißen Pfingstrosen und Kerzen 

über und über geschmückt.  

 

 

Jedes Ehrenkreuz wurde erstmalig mit drei Lilien in einer Vase geziert. Jeder Verein hatte für seine 

gefallenen Kameraden einen Kranz gestiftet, der am Ehrenmal niedergelegt wurde. 

Es war auch ein schöner Tag ohne Regen, so dass sehr viele Gläubige auch aus den umliegenden 

Ortschaften erschienen waren.  

 

Außer Dechant Aloys Muth wusste niemand, dass wir auch eine Musikkapelle bestellt hatten. 14 Musikern 

hatte ich ein freies Mittagessen versprochen. Zwei Frauen boten sich an zu helfen. Die eine schenkte uns 

3 große Dosen Fleisch und 2 Dosen Erbsen, die andere sorgte für Kartoffeln und wollte alles kochen und 

die Gäste in ihrem Haus bewirten. Im Jahre 1946 – ohne Fleischmarken – so einen richtig schönen 

Eintopf mit einem Glas Bier und eine schöne Zigarre, das war ein Hochgenuss.  

 

 

 



 
 

Um 13.45 Uhr ertönte das Festgeläut aller Glocken der Laurentius-Pfarrkirche. Um 14 Uhr setzte sich der 

Zug aus der Kirche in Bewegung. Voran eine große Menschenmenge aus vielen Orten des Kreises 

Duderstadt, sogar aus Hannover und Hildesheim, drängte sich auf dem Kirchplatz.  

 

Mädchen in weißen Kleidern - mit Kränzen im Haar und Blumen in den Händen - sagten Gedichte auf. 

Die Musik spielte ein Begrüßungslied.  



Dechant Muth hielt eine Ansprache 

über die Verehrung der Mutter 

Gottes und sprach den Wunsch aus, 

dass dieser Ort eine Gebetsstätte 

werden möge und das Andenken an 

unsere gefallenen und vermissten 

Soldaten wachgehalten werde. Mit 

dem Lied vom „Guten 

Kameraden“ war die Feierstunde 

vor der Kirche beendet. Als 

Abschluss folgte der sakramentale 

Segen im Gotteshaus.  

 

     
 

Im Jahr 1950 waren die Birkenkreuze so stark verwittert, dass wir an eine Anschaffung von Steinkreuzen 

denken mussten. In einer kleineren Umfassung direkt vor der Grotte ist eine Erinnerungstafel an unsere 

44 Vermissten aufgestellt. Ein etwas größeres Kreuz ist den gefallenen Söhnen der von Gieboldehausen 

fortgezogenen Pfarrangehörigen gewidmet, ein zweites größeres allen Gefallenen von Gieboldehausen. 

 

Im Sommer 1953 brachten zwei Pilgerinnen eine Bernadette 

Statue aus Lourdes mit. Die Freude darüber war sehr groß. 

Zum Schutz vor Wetterschäden wurde auch ihr eine kleine 

Steingrotte gebaut und am Kirchweihtag 1953 in einer 

kleinen Feierstunde eingeweiht.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



Krönungsfeier der Muttergottes-Statue 

 
Frau Hermine Burchardt schreibt darüber unter anderem: 
 

Seit Jahren war es mein stiller Wunsch der lieben Muttergottes eine 

Krone zu verschaffen. Am Mariä Himmelfahrtstag 1954 äußerte ich 

abends an der Grotte den Wunsch, wo wir uns zu einer Feierstunde 

eingefunden hatten. Schon an den folgenden Tagen wurden alte 

goldene Broschen, Anhänger, goldene Ringe alte verfallene 

Silbermünzen und vieles andere gebracht. Mit diesen geschenkten 

Dingen fuhr ich nach Hildesheim zu einem Goldschmied.  

Der 1. November 1954 war ein unvergesslicher Festtag für unsere 

ganze Gemeinde, für Teilnehmer aus mehr als 25 Ortschaften, für 

Himmel und Erde, am allermeisten aber für mich. Am gleichen Tage, 

an dem unser Hl. Vater, Papst Pius XII. in Rom das Fest Maria 

Königin, - als Weltenkönigin – proklamierte und feierlich das 

Gnadenbild Maria Salus populi krönte, wurde durch unseren H. H. Pfarrer Rexhausen, die Statue 

„Unserer Lieben Frau von Lourdes“ mit einer wertvollen Krone gekrönt, im Beisein des H. H. Pater 

Willems, Belgien, mehrerer geistlicher Herrn und der zu tausenden erschienen Muttergottesverehrer. Der 

H. H. Pater Willems hatte das Weihegebet aus Paris mitgebracht und es wurde auch hier gebetet. 

In einem Kranz von 30 großen, goldgelben 

Chrysanthemen und Sträußen von Rosen stand unsere 

gekrönte Muttergottes unter uns. Ein Sonnentag, wie er 

uns fast im ganzen Sommer nicht beschert war, ein 

Festtag, den der liebe Heiland sichtlich selbst für seine 

liebe Mutter geschaffen, ein Tag herrlichsten Wetters, wie 

ein warmer, milder Frühlingstag, ohne jeden kalten 

Luftzug, erhöhte die Freude und den Jubel aller Gläubigen.  

Wir hatten die Statue von ihrem gewohnten Platze 

heruntergenommen, vorn in die Grotte gestellt und mit 

Rosen umgeben. So konnte jeder die Muttergottes und die 

Krone besichtigen. Es war als wenn „Sie“ selber mit 

verklärtem Gesicht und lächelnden Zügen uns 

entgegenblickte. Es war, als hätte sich der Himmel 

aufgetan und wollte uns die Freude der triumphierenden 

Kirche zeigen; um mit uns „ihre“ und „unsere“ Königin zu 

verherrlichen. – So wurde es von vielen gedeutet und 

ausgesprochen. Die Feier wurde mit einem dreimaligen 

Läuten aller Glocken eingeleitet.  

Die Predigt wurde gehalten von H. H. Pater Willems, einem begeisterten Marienverehrer und langjährigen 

Lourdespilgerführer.  

Eine Freude war es für ihn, an diesem Festtag unter uns weilen zu dürfen, um in uns die Liebe und 

Verehrung zu unserer himmlischen Mutter neu zu entfachen. Unvergeßliche Worte und Auslegungen der 

Erscheinungen der Muttergottes, angefangen in Paris, wo Maria „als Königin mit der Weltkugel in den 

Händen“ der Schw. Kath. Labouré erschienen ist, über La Salette, wo Maria den schon erhobenen Arm 

ihres Sohnes auffing, über Lourdes – Fatima – bis auf den heutigen Tag, den 1. November 1954, wo der 

Hl. Vater uns das Fest der „Weltenkönigin“ schenkte. 



Dann folgte die Weihe der Krone vor dem Altare durch unseren H. H. Pfarrer. Im feierlichen Auszug aus 

der Kirche zur Grotte – voran die Kinder, die Fahnenabordnungen, die Mädchen in weißen Kleidern – 

trug ein Mädchen auf seidenem Kissen die Krone. Dann folgten die Meßdiener und die hochwürdige 

Geistlichkeit. Unser H. H. Pfarrer hatte mir freie Hand gelassen in der Gestaltung des Festes. Auch die 

Gebete und Gesänge durfte ich zusammenstellen. Ich hatte an dieser Aufgabe eine große Freude und ich 

glaubte, daß ich nur ganz allein dies recht und dankbar empfinden konnte. Um das Fest zu verschönern, 

hatte ich eine Musikkapelle aus Göttingen bestellt, die in Anpassung an die Gebete fünf Lieder spielte.    

1) Sei gegrüßt, o Jungfrau, rein. 2) Nach der Krönung: Die Schönste aus allen, vom fürstlichen Stand.      

3) Das Lourdeslied. 4) Ein Haus voll Glorie schauet, und nach dem sakramentalen Segen in der Kirche 

„Katholisch bin und bleibe ich“. Bis tief in die Nacht war die Grotte mit der gekrönten Muttergottes der 

Anziehungspunkt vieler Gläubigen, die am Nachmittag nicht hatten teilnehmen können. Der Mond in 

seinem milden Schein stand am Abend über der Grotte, als wollte auch er unsere Königin grüßen und mit 

ihm alle Sterne des Firmaments. Wahrlich ein Wetteifern Himmels und der Erde in der Verherrlichung 

unserer himmlischen Mutter und Königin.  

 

Am 1. 11. 1954 wurde die Muttergottesstatue in einer feierlichen 

Zeremonie mit einer kostbaren Krone gekrönt. Unter großer 

Beteiligung der eichsfeldischen Heimat und weit darüber hinaus 

wurde unter Mitwirkung des 40 Männer starken Gesangvereins 

St. Paul, Göttingen, die Krönungsfeier zu einem Höhepunkt in 

der Geschichte der Grotte. 

Die Krone besteht aus einer Silberfassung. Sie ist stark vergoldet 

und hat 40 kleine und 16 große Halbedelsteine. Im Kreuz ist ein 

Rubin aus einem Ring, den mir meine Schwester zu meinem 50. 

Geburtstag geschenkt hat.  

 
 

 

Alle, die zur Finanzierung der Krone mit Sach- und Geldspenden 

beigetragen haben, erhielten am Krönungsfest ein 

Erinnerungsbild mit persönlicher Widmung ausgehändigt. 

  

 

 



     
 

Hermine Burchhardt starb am 22. Februar 1971 im Alter von 80 Jahren. Der Sarg mit ihrem Leichnam 

wurde vor ihrem Lebenswerk aufgebahrt und anschließend unter großer Anteilnahme der Bevölkerung auf 

dem Friedhof beigesetzt. Ihre Schwester und Mitgründerin Katharina Burchhardt ist bereits am 

04.05.1964 mit 69 Jahren verstorben.  

 

Der Wunsch der Gründerinnen der Lourdesgrotte war es, dass diese Gnadenstätte unter dem Schutze der 

Gemeinde für Jung und Alt auch weiterhin erhalten bleibt, die Muttergottesverehrung weiterhin gepflegt 

und dass die Erinnerung an die Gefallenen niemals erlöschen wird. 
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